
Arbeitsmarkt. Trotz der hohen Arbeitslosigkeit in Österreich
geht der „War for Talents“ weiter

Mitarbeiter
dringend
gesucht

Vor rund einem Jahr
brach die Corona-Krise
aus und in den vergan-

genen zwölf Monaten kostete
diese vielen Menschen in Ös-
terreich den Job. Ende März
waren 457.817 Personen
arbeitslos und 486.000 Perso-
nen zur Kurzarbeit angemel-
det. Damit lag die Arbeitslo-
senquote Ende März bei 9,4
Prozent, ein Wert der zwar
um 1,3 Prozentpunkte gegen-
über dem Februar gesunken
ist, aber noch immer um
89.000 Personen höher liegt
als noch im März 2019. AMS-
Vorstand Johannes Kopf: „Ein
Vergleich mit März 2019
zeigt klar, dass diese schreck-
liche Krise bei aller Hoffnung
auf eine baldige Impfung bei
Weitem noch nicht vorbei
ist.“ Doch trotz der großen
Arbeitslosigkeit steht der
Wettlauf um qualifizierteMit-
arbeiter nicht still. Der „War

Employer
BrandManager

Die Arbeitgebermarkenbil-
dung rückt in den Fokus und
die Unternehmen verstehen,
dass es nicht nur fachliches
Know-how, sondern auch
finanzielle und personelle
Ressourcen braucht, um
Employer Branding ganz-
heitlich in die Unterneh-
mensstrategie einzubetten.
Immer mehr Unternehmen
investieren sehr viel Geld in
Employer Branding, umso
wichtiger, diese Investitionen
in kompetente Hände zu
legen. Mit dem neuen Zwei-
Länder-Zertifikatskurs der
Deutschen Employer Bran-
ding Akademie in Koope-
ration mit der WU Executive
Academy der WU Wien und
dem Executive Education
Center der TU München be-
kommen Absolventen das
Rüstzeug, um in allen Phasen
des Employer Branding Pro-
zesses kompetent zu han-
deln. Denn das Programm
vermittelt, wie man Employ-
er Branding so gestaltet,
dass passende Mitarbeite
gefunden werden und ihre
Identifikation mit dem Unter-
nehmen gesteigert wird. In
diesem Programm erwerben
die Teilnehmer sowohl wis-
senschaftlich fundierte Theo-
rie als auch praktische Fähig-
keiten, um aus Unternehmen
systematisch erfolgreiche
Marke zu machen.Der nächs-
te Kurs startet am 7. Mai
2021. Mehr Infos unter:
www.executiveacademy.at

for Talents“ geht weiter und
Unternehmen müssen sich
weiterhin um ihre zukünfti-
gen Mitarbeiter sehr intensiv
bemühen, denn in manchen
Bereichen wie der IT-Branche
oder auch dem Gesundheits-
sektor besteht heute ein noch
größerer Mangel an Fach-
kräften, wie noch vor der
Pandemie.

Hohe Loyalität
Laut einer aktuellen Studie
von TQS Research & Consul-
ting fürchten trotz der
schwierigen wirtschaftlichen
Lage nur 14 Prozent der rund
1.000 befragten Österreicher
ihren Job zu verlieren. Dieter
Scharitzer, Professor am Insti-
tut für Marketing-Manage-
ment an der Wirtschaftsuni-
versität Wien: „Aktuell
schlägt die Arbeitsmarktkrise
durch die Kurzarbeit noch
nicht voll auf den Markt

Dieter Scharitzer
Professor WU Wien

„25Prozentder
heimischen

Arbeitnehmer
möchtenden

Arbeitgeberwechseln“
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Karin Krobath
Partnerin Identifire

„Wer jetzt falsch
agiert,verliertseine
Top-Mitarbeiter,die

späterschwerzu
ersetzensind“

Michael Schaumann
Partner Stanton Chase

„Die
Wechselwilligkeitvon
Führungskräften ist
auch inKrisenzeiten
nichteingeschränkt“

durch. Ein konkreteres Bild
wird sich hier erst abzeich-
nen, wenn die Kurzarbeits-
programme im Juni auslau-
fen.“ Aber natürlich erhöht
die Krise am Arbeitsmarkt
auch die aktuelle Wechselbe-
reitschaft. Scharitzer: „Trotz
einer hohen Loyalität derMit-
arbeiter zu ihren Arbeitge-
bern sind 25 Prozent der hei-
mischen Arbeitnehmer in der
Krise mobil und möchten in
den nächsten zwölf Monaten
den Arbeitgeber wechseln.“
Dabei werden aber laut TQS
Research & Consulting die
Aussichten auf einen guten
neuen Job von den Österrei-
chern eher schlecht bewertet.
Glaubten im April 2020 noch
49 Prozent der Befragten,
dass die Chancen auf einen
neuen Job gut oder sehr gut
stehen, so sind es im März
2021 nur noch 26 Prozent die
glauben, dass sie gute oder

sehr gute Jobaussichten ha-
ben.

Employer Branding
Obwohl die Krise am Arbeits-
markt für viele neue Entwick-
lungen gesorgt hat, nimmt
das Händeringen um die bes-
ten Köpfe trotz Corona weiter
kein Ende. Karin Krobath,
Partnerin der Employer Bran-
ding Agentur Identifire: „Es
gibt einen großen Missmatch
zwischen den Arbeitslosen,
die derzeit eine Arbeit suchen
und jenen Jobprofilen, die
derzeit von den Unterneh-
men gesucht werden. Der
Facharbeitermangel in Öster-
reich hat sich trotz Pandemie
in den vergangenen Monaten
nicht wesentlich gebessert.“

Auch das Institut für Bil-
dungsforschung der Wirt-
schaft (ibw) schätzt den
Fachkräftebedarf in Öster-
reich auf 177.000 Personen.
Im Vergleich zum Vorjahr wo
noch 207.000 qualifizierte
Beschäftigte fehlten, ist die-
ser Wert zwar etwas gesun-
ken, aber der Bedarf an Fach-
kräften bleibt weiter hoch.
Das Institut hat für den „WKO
Fachkräfte-Radar 2020“ ins-
gesamt 4.431 Unternehmen
österreichweit befragt und 62
Prozent der Unternehmen
spüren einen starken oder
sehr starken Fachkräfteman-
gel. 58,6 Prozent der Unter-
nehmen haben offene Stellen
für Fachkräfte. Der Mangel
an Fachkräften wirkt sich ne-
gativ auf die heimische Wirt-

schaft aus. 46 Prozent der be-
fragten Unternehmen
schränkten wegen des Fach-
kräftemangels ihre Innova-
tionstätigkeit ein. 61 Prozent
gaben an, dass sie wegen des
Fachkräftemangels Umsatz-
einbußen verzeichneten.

Arbeitgeber gefordert
Für Arbeitgeber bedeutet das,
dass sie rasch handeln müs-
sen – bevor es andere tun.
Krobath: „Auch wenn mo-
mentan durch Corona mehr
Fachkräfte auf den Jobmarkt
gespült werden beziehungs-
weise die Wechselbereit-
schaft von Fachkräften steigt,
müssen sich die Unterneh-
men jetzt darum bemühen,
denn sobald der Konjunktur-
motor wieder anläuft, sind
diese „High Potentials” ganz
schnell wieder vomMarkt.“

Zudem ist es wichtig, wie
die Unternehmen nun in der
Krise agieren, um das Ver-
trauen der bestehenden Mit-
arbeiter zu erhalten. Krobath:
„Führungskräfte müssen nun
sehr viel Fingerspitzengefühl
haben, welche Krisenmaß-
nahmen in einem Unterneh-
men gesetzt werden. Wer
falsch agiert, verliert seine
Top-Mitarbeiter, die später
schwer zu ersetzen sind.“ Gift
für jede Arbeitgebermarke
sind dabei Kündigungen,
denn diese können sich nega-
tiv auf die Identifikation mit
dem Arbeitgeber auswirken.
Krobath: „Wir sehen in unse-
rer täglichen Arbeit, dass das

Top-Management die Trag-
weite einschneidender Perso-
nalentscheidungen nicht auf
die leichte Schulter nimmt
und die Sorge um die Mit-
arbeitenden auch in Krisen-
zeiten imVordergrund steht.“

Gesundheits-Boom
Besonderer Bedarf besteht
bei Krankenschwestern und
Pflegeberufen. Krobath: „Wie
groß dieser Mangel ist, hat
man während der Corona-
Pandemie gesehen, als aus-
ländische Pflegekräfte nicht
mehr nach Österreich einrei-
sen konnten.“ Laut Schätzun-
gen ist in Österreichs bis zum
Jahr 2050 mit einem Anstieg
pflegebedürftiger Menschen
von derzeit 450.000 auf
750.000 Menschen zu rech-
nen. Laut Caritas wären dafür
mehr als 50.000 zusätzliche
Pflegekräfte notwendig, aber
das Interesse an den Berufen
ist auch in der aktuellen Situ-
ation nicht besonders groß.
Krobath: „Solange an den
grundlegenden Jobbedingun-
gen in diesem Sektor nichts
geändert wird, wird sich die-
ser Mangel in den nächsten
Jahren auch nicht beheben
lassen. Noch immer ist die Be-
zahlung unterdurchschnitt-
lich und die Rahmenbedin-
gungen für die schwer belas-
tenden Pflegeberufe bleiben
weiterhin schlecht.“

Chefs gefordert
Auch im Bereich der Füh-
rungskräfte zeichnet sich eine

selwilligkeit von diesem Füh-
rungskräften ist auch in Kri-
senzeiten nicht wirklich ein-
geschränkt, denn diese neh-
men mehr Risiko als anderen
in Kauf und sind grundsätz-
lich offener, neugieriger und
wollen nie stehen bleiben.“
Aber ein entscheidender Fak-

tor bleibt auf der Spitzenebe-
ne der Employer Brand. „Top-
Leute gibt es nicht so viele
und diese können es sich
auch aussuchen, wohin sie
gehen und entscheiden natür-
lich nach dem „Brand“ des
Unternehmens. Jeder Top-
Manager hat sich seine eigene

Marke mit viel Fleiß und Ein-
satz erarbeitet und möchte
sich diese nicht durch einen
schlechten Brand eines
Arbeitgebers beschädigen las-
sen“, so Schaumann. Aber
auch Führungskräfte müssen
nun neue Skills mitbringen,
die nicht jedem in die Wiege

gelegt sind. Schaumann: „Die
größte Herausforderung ist
das „Digitalen Führen“: Wer
erfolgreich digital führen
möchte, muss Ergebnis-, statt
Verhaltensorient führen und
das erfordert einen anderen
Management-Typus.“
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Trendwende ab, wobei sich
die Wechselbereitschaft auf
dieser Ebene nicht wesentlich
geändert hat. Michael Schau-
mann, Managing Partner der
Personalberatung Stanton
Chase: „Top-Leute sind im-
mer neugierig gegenüber
Top-Engagements. Die Wech-
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durch. Ein konkreteres Bild
wird sich hier erst abzeich-
nen, wenn die Kurzarbeits-
programme im Juni auslau-
fen.“ Aber natürlich erhöht
die Krise am Arbeitsmarkt
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reitschaft. Scharitzer: „Trotz
einer hohen Loyalität derMit-
arbeiter zu ihren Arbeitge-
bern sind 25 Prozent der hei-
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Dabei werden aber laut TQS
Research & Consulting die
Aussichten auf einen guten
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49 Prozent der Befragten,
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2021 nur noch 26 Prozent die
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und diese können es sich
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Marke mit viel Fleiß und Ein-
satz erarbeitet und möchte
sich diese nicht durch einen
schlechten Brand eines
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Es ist erschreckend, wie viel Zeit, 
Energie und Freude durch zwi-
schenmenschliche Konfl ikte am 
Arbeitsplatz verloren gehen.
Einen bereits angestellten Mitarbei-
ter, der  Unfrieden sät, wieder zu kün-
digen, macht Probleme. Kann ich das 
verhindern? Ja! Bei der Auswahl neu-
er Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
wird häufi g nur auf die fachlichen und 
zu wenig auf die sozialen Kompeten-
zen geachtet. Doch wie fi nde ich he-
raus, ob die Bewerberin ein verträg-
licher und teamfähiger Mensch ist 
oder ob sie bereits an ihrem früheren 
Arbeitsplatz Konfl ikte verursacht hat.
Aber sogleich höre ich: Ausgeschlos-
sen. Datenschutz! Doch ich frage den 
Bewerber nur, ob er mir einen frühe-

ren Vorgesetzten nennen will, der Gu-
tes über ihn berichten kann. Fast jeder 
Bewerber wird jemanden nennen und 
mir erlauben, diesen anzurufen. Beim 
folgenden Gespräch werde ich also 
Gutes über meinen Bewerber erfah-
ren. Am Ende des Telefonats kann ich 
dann die mir wichtigste Frage stellen:
„Würden Sie den Bewerber wieder 
nehmen, wenn dessen frühere Stelle 
jetzt frei wäre?“ Die Antwort auf die-
se Frage ist aufschlussreich, gleich ob 
sie mit einem klaren ja oder nein oder 
ausweichend beantwortet wird. Sie 
werden so ein Gefühl dafür bekom-
men, ob der Bewerber ein umgängli-
cher Mensch ist, oder Ihren Mitarbei-
tern und Ihnen vielleicht das Leben 
am Arbeitsplatz schwer machen wird.

Dr. Ivo Greiter | ivo.greiter@lawfi rm.at
Vizepräsident des
Österr. Rechtsanwaltsvereins
Rechtsanwalt in InnsbruckFo
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